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Franz Wolkinger
Leiter der Abteilung für Ökologie und Naturschutz am Institut 
für Pfl anzenphysiologie

Stadtbäume haben es in Graz entlang von Straßen  ohnedies schwer zu über-
leben. Sie zu Tausenden am Flussufer zu roden, wo sie kräftig gedeihen, ist 
unverantwortlich. Ihre Lebenserwartung auf Uferdämmen ist noch fraglicher
und wenn sie trotzdem wachsen, müssen sie auf den Dämmen und über 
dem  Entlastungskanal in zeitlichen Abständen auf Stock gesetzt werden.
Der vollmundig angekündigte Ersatz der Bäume  ist daher in der Umsetzung 
mehr als zweifelhaft, die Grazer Mur wird  ohne Uferbäume selbst zum Kanal.

 
Mag. Clemens Könczöl 
Arbeits- & Organisationspsychologe

€ 417.473 ist das Budget, das die Energie Steiermark innerhalb von 2 
Jahren (vom Q4 2014 bis Q3 2016) für Werbeaufträge und Medienkoope-
rationen an regionale Medien vergeben hat. Dies zeigt ein Blick in die an 
die KommAustria lt. Medientransparenzgesetz §2 gemeldeten Bekannt-
gaben. Hochgerechnet auf die 10 Jahre mit denen sich Graz mit dem Mur-
kraftwerk beschäftigen muss, sind das über € 2 mio. für Grazer Medien.
Mit dem Geld können die Medien pro Jahr umgerechnet 5 Journalisten 
beschäftigen. Trotz dieses großzügigen Budgets ist das Murkraftwerk in 
der Bevölkerung mehr als umstritten.  Dies zeigen die Proteste der letzten 
Wochen. Auch wenn sie in den regionalen Medien kaum Berichterstattung
gefunden haben.“

Dr. Melitta Fuchs
Biologin, Naturschutzbund Steiermark

„Die rauschende Mur mit ihren Uferbäumen ist unverzichtbarer und 
unersetzbarer Lebensraum für Graz.
Die letzten noch freien Fließstrecken der Mur mit ihrer typischen Tier- und 
P� anzenwelt sollen der Natur erhalten werden!“

 

Prof. Univ.-Doz. Dr. Johannes Gepp
Präsident des Naturschutzbundes Steiermark

„Mehr als 1000 Wasserkraftwerke in der Steiermark sind genug! 
8000 besondere Uferbäume müssten einem Murkraftwerk in Puntigam 
weichen – insgesamt 13200. 
Der Biotopverbund durch Graz wäre unterbrochen und der Feinstaub� lter 
reduziert.“
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Oliver Gebhardt
Österreichische Naturschutzjugend, Projektleiter Artenschutz

„Die Mur hat in der Stadt Graz eines ihrer letzten freien Fließstrecken in 
der unteren Steiermark. Hier konnte sich ungestört von der Land- und 
Forstwirtschaft ein prächtiger alter Gehölzsaum an der Mur und ein viel-
seitiger Wasserkörper entwickeln. Es wundert also nicht, dass sich gerade
hier viele seltene Tieraten, wie der vom Aussterben bedrohte Huchen 
und die stark gefährdete Würfelnatter, in ihren jeweiligen Bestand erholen 
konnten. Dieses gemeinsame Vorkommen in einer Stadt von der Größe 
von Graz, dürfte in Mitteleuropa einzigartig sein und zeichnet die inner-
städtische Mur als ein besonderes Naturjuwel erster Klasse aus! Dieses 
gilt für unsere Kinder und Enkel zu erhalten. Denn mit dem Erhalt der frei 
� ießenden Mur erhalten wir auch Lebensqualität.“

Ulrich Eichelmann
RiverWatch

„Wenn wir - als eine der reichsten Länder der Welt - nicht in der Lage sind, 
unsere allerletzten Flussstrecken zu erhalten, so wäre das ein Armuts-
zeugnis für uns alle. Mehr noch, wie könnten wir dann den Menschen 
anderer Länder erklären, warum sie ihre Natur erhalten sollen? Deshalb 
geht es an der Mur um mehr, als um den Fluss und seine Bewohner. Es 
geht um Glaubwürdigkeit und Rückrat.“

Andrea Haunold, MSc
Biologin, Rettet die Mur

„Ich habe den Bau der Kraftwerke Gössendorf und Kalsdorf mitverfolgt, 
kenne das Vorher und Nachher genau. Trotz der vielgepriesenen öko-
logischen Ausgleichsmaßnahmen steht fest: Der verlorene Lebensraum 
ist unersetzlich.
Eine Dammbep� anzung ersetzt keine natürlich gewachsene Uferböschung. 
Eine als Hundewiese genutzte Schutzzone ersetzt keinen natürlichen
Rückzugsraum. Ein mit Fischen besetzter Tümpel ersetzt kein intaktes 
Amphibien-Laichgewässer. Ein verschlammter Nebenarm ersetzt nicht 
den verlorenen Würfelnatter-Lebensraum.
Für mich persönlich kann ein Damm als Erholungsraum niemals die gleiche
Wirkung entfalten wie ein natürlich gewachsener, artenreicher Auwald-
streifen, der uns Sauerstoff und kühle Luft schenkt.“
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Dipl. Dolm. Peter Laukhardt 
SOKO Altstadt

„Ich bin gegen das Kraftwerk, weil:
1. die damit verbundene Umwelt-Zerstörung die Lebensgrundlagen der 

Stadt gefährden würde.
2. der Stadt wegen der Finanzierung des sonst nicht nötigen Sammelkanal

die Zahlungsunfähigkeit droht.
3. den Bürgern der Stadt das demokratisch verbürgte Mitspracherecht 

verweigert wurde.“

Erich Cagran
Bürgerinitiative Andritz 

„Neben all den Argumenten muss ich einen weiteren Aspekt anführen: Der 
bereits 2006 beschlossene, bis heute aber erst zur Hälfte fertiggestellte 
Hochwasserschutz für alle 42 Grazer Bäche ist der Grazer Stadtregierung 
gerade einmal 12,2 Millionen Euro wert. Für einen Speicherkanal, den, 
wie alle Fachleute wissen, in Wahrheit niemand braucht, wird sieben Mal 
so viel Steuergeld ausgegeben, nämlich 84 Millionen Euro. Das ist eine 
glatte Verhöhnung der Bürger. Wie überhaupt die Finanzierung  dieses 
Kanals vor dem Hintergrund des seit 2013 gesetzlich geregelten österrei-
chischen Stabilitätspakts rechtswidrig erscheint und eine Zustimmung im 
derzeit noch offenen Grazer Budget für 2017 eine klare Gesetzesverlet-
zung darstellen würde.“

Karin Steffen
Obfrau vom Schutzverein Ruckerlberg und Umgebung, tätig im 
Naturschutzbeirat der Stadt Graz, Mitglied der Arbeitsgruppe 
Blatt-Form und von MEHR Zeit für Graz

„Ein Wasserkraftwerk Graz gehört nicht zum Selbstverständnis unserer
Stadt! Das ist im 3.0 Stadtentwicklungskonzept (STEK) als Ergebnis 
einer jahrelangen Diskussion in mehreren Formulierungen nachzulesen.
Im Sachprogramm ‚Grünraum‘ wird u. a. die ‚Erhaltung und P� ege der 
Ufervegetation‘ an der Mur vorgeschrieben, während  im Planwerk 
‚Grünes Netz Graz‘ auf die ‚ökologische Bedeutung des Grünkorridors 
Mur‘ verwiesen wird. Demnach sollte dem Bau eines Wasserkraftwerkes 
Graz auch von politischer Seite her im öffentlichen Interesse mit einem 
klaren ‚nein‘ begegnet werden!“

Gertraud Prügger
Bürgerplattform „Mehr Zeit für Graz“

Die Mur ist die einzige die Stadt Graz durchmessende Grünverbindung 
und besitzt deshalb die höchste Wertigkeit als „Grünkorridor“ 
(Zitat aus „Grünes Netz Graz“)




